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Dentfchlaud. 

Berlin, 9. Februar. Dem kronfprluzlichen 
Paare wurden geſtern Nach alttag, wie ſchon kurz 
gemeldet, um 4½ Uhr die Glückwunſch Adreſſe der 
Stadt Berlin, das Berliner Stadibuch, ferner 
118,000 Mart für ein Lehr- und Eriehungs-Fa- 
Ritut für Krankenpflegerinnen un) das Geſchenk 
von 14 preußiſchen Städten überreicht. Als Ver⸗ 
treter unſerer ſtädtiſchen Behörden batten ſich die 
Herren Ober. Bürger meiſter von Forcker beck, Dr 
Straßmann, Büchtemann, Schreiner, Magnus, Tei⸗ 
chert und Haß — Bürgermeiſter Duncker war durch 
Unwohlſein am Erſcheinen verhindert — um 4 Uhr 
vom Rathhaus aus nach dem Prinzeſſinnen Palais 
in der Oberwallſtraße begeben, wo ſie, wie die 
„Voſſ. Zig.“ berichtet, von dem Hofmearſchall vos 
Normann empfangen und in den Spal eſaal geltitzt 
wurden, in welchem bereits das Geſchenk der 14 
preußiſchin Städte, die Zimmereinrichtung, aufgeſlellt 
war. Anweſend im Speiſeſaal waren außerdem die 
Berliner Deputation und die geſtern gleichfalls ge- 
naunten Ober-Bürgermeiſter mit Ausnahme des Dr. 
Köhler aus Polen, der krankheitshalber durch Bür⸗ 
germeiſter Herſe verteeten wurde, ſowie die Herr en 
des Kunſtgewerbe-Muſeums und der (öniglichen 
Porzellan⸗Mauufaktur. Bald erſchienen auch der 
Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen, Prinz und Prinzeſſin Wilhelm und endlich 
Punkt 5 Uhr der Kronprinz mit jeiner Gemahlin 
und ſeinen drei Töchtern. Ober⸗Bürgermeiſter Dr. 
von Forcken bick hielt unter Hinweis auf die oben 
genannten Geſchenke in warmen Worten die An- 
ſprache an dae Kronprinzenpaar, welche, nach dem 
. Tageblatt“, etwa folgenden Inhalt 

te: . 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
26 Sitzung vom 9. Februar. 

Bräfident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 103, Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Mapbach und mehrere Re- 
gierungs⸗Kommiſſare. 8 

Der erſſe Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die erſte Berathung der Sekundärbahn Vorlage. 

Die Feſiſtellunz der Rednerliſie ergiebt 9 Red⸗ 
ner gegen und 14 Redner für die Vorlage. 

Der erſte Redner gegen iſt der Abg. Reich ens⸗ 
perger (Olpe) Der elbe erklärt, daß er durch⸗ 

aus nicht ein prinzipteller Gegner der Vorlage fei, 
daß er vielmehr nur gegen die Vorlage das Wort 
ergreife, well dieſelbe nicht weitergehende Vorſchläge 
und Pläne erthalte. Redner beſchäftigt ſich darauf 
beſonders mit der Bahn von Altenhunden nach 
Schmallenberg, deren Weiterführung um 7 Kilo 
| meter er bifürwortet. 
Abg. v. Tiedemann beantragte die Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion. 
Abg. Dr. Hammacher wollte, daß die 
Budgetlommiſſion zu dieſem Zwecke um 7 Mitglie- 
der verſtärkt werte, und meinte, daß es ſich in Zu- 
kunft empfehlen dür fie, bei Beginn der Sefflon eine 
ſtändige Eiſenbohnkon mifflen zu lilden, der alle 
Eiſen bahnvorlagen übergeben wirden könnten. Er 
bitte ferner den Miniſter, eine Uaberſicht über die 
Einnahmen und Ausgaben der Stkundärbahnen zu 
veranſtalten, damit dieren Rentabilität ſich über⸗ 
ſehen loſſe. 
Mu niſter Maybach erklärte, daß die Bor- 
lage nur einen Theil der Aufgabe löſe, welche der 
Regierung aus dem Staate bahnſyſtem erwachſe, 
nämlich alle, auch die meren Landes theile mit 
' timem Eiſen bahnnetz zu verſehen. Er bi te daher 
auch, zur Zeit nicht zu unterſuchen, ob eine oder 
die andere Provinz in dieſer Vorlage mehr begün⸗ 
Wit ſei. Dic Ver brüderung mit der luxem burgl⸗ 
ſchen Grenzt werde wohl im nächſten Jahre voll⸗ 
sogen werde önnen, denn die Unter handlungen 
ſelen im Gang 

Es ſprachen noch die Abgg. Kantak und 
Berger, jodanı ging die Vorlage an die um 
7 Mitglieder verſtärkte Budgetkommiſſion. 

Der Präfldent ſchlug vor, die nächſte Sitzung 
Kanalv. lage) morgen 10 Uhr abzuhalten. 

Abg. v. Bennigſen bat, die nächſte Sitzung 
Dienſiag Abend 7 Uhr abzuhalten; 4 ſel letzt 
2 m = . daß der Reichstag, wenn 

aſſe, 
Ben eig Re ſeinen Etat in der nächſten 
m der Abg. v. Schorlemer-Al 
dieſem Vorſchlag beigetreten, Der er gegen — 
Stimmen der Konſertiven zum Beſchluß erhoben. 
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„Es fet ihm eine hohe Freude und Ehre, im 
Namen der prrußiſchen Städte den Glückwunſch zur 
Silberhochzeit nachträglich darbringen zu dürfen. 
Schon vor 25 Jahren hätten die Städte mit der 
nämlichen frohen und feſtlichen Empfindung die da 
mals Neuverwählten begrüßt und ehrfurchtsvoll will⸗ 
kommen gehtißen, und in dem am wechſelnden 
Schicksalen jo reichen Viertelfahrbundert hätten die 
Stätte und das Bürgerihum mit ſtets wachſender 
Verehrung auf das konprinzliche Paar geblickt 
Das tiefe Veiſtändniß und die ehrende Prot kllon, 
welche das hohe Paar insbeſondere der Kunſt und 
dem Kunſtgewerbe zu Theil werden ließen, habe 
tiren mächt gen Auſſchwung auf diefem Gebiete zur 
Folge gehabt, und mit Rücksicht darauf hätten dit 
Städte ſich erlaubt, in ihrer Jeſiegabe die lunſtge 
werbliche Leiſtungsfähigkelt des Landes nach beſten 
Kräften zur Anſchauung zu bringen. Was aber 
die jpegielle Gabe der allegit getreuen Haupt- und 
Reſidenzſtadt Berlin, des Berliner Stadtbuch be⸗ 
tieffe, jo ſei es beſtimmt, dem innigen Zuſammen⸗ 
hang einen äußeren Aus druck zu geben, der zwi- 
. KA 


4 bis 8, einen Theil der Jakobi- und die ganze 
Mariengemeinde, und bildet das vierte Pol zeirevier. 
5. Die Unteiſtadt, umfaſſend die Armenbtezirke 1, 
9, 10, 11, gehört größtentgeils zur Johannis- und 
Nikolatgemeinde und bildet das dritte Polizeirevier. 
6) Weſtend⸗Torney mit den Armenbezuken 21, 22 
und 27 bildet einen Theil der Jakobigemelnde, der 
ſich aber bereits in Anschluß an Salem und Be⸗ 
anten zu großer Selbſiſtändigkeit entwickelt hat. 
Das re che Weſtend findet in dem armen Tor ney 
einen entſpuechenden Gegenſaßz. 7) Grabow, das 
ja einen natürlichen Abschluß für ſich bildet und 
ebenfald mit der Zeit eine eigene Parodie werden 
wird. 8) Alle anderen Theile vor dem Königethor 
würden zu einem oder mit Himuyiehung von Un⸗ 
ter Bredow und einem Theile von Nemitz beſſer 
noch zu zwei Erzielen zuſammenzufaſſen fein. In 
dieſen acht oder veun Vereins kezirken würde allen 
Bedürſulſſen vollkommen Rechnung getragen werden 
lönnen, und es würde ſich alsdann bauptſächlich 


Zentralverband der Armenpflege⸗ 
Vereine Stettins. 
(Schluß.) 

Herr Poltzelpräſſdent Graf Hue de Gratis 
fährt fort: 

Im Einzelnen winden Ber eine einzurichten 
ſein 1) für die Oberwiet jenſeits des Bahnhofts; 
dieſer Bezirk fällt zuſommen mit den ſlädt ſchen Ar- 
menbezuken 17 bis 19 und 26, auch iſt Ausſicht 
vorhanden, daß er mit der Zeit eine eigene Pa⸗ 
indie bilten wird. Es hat ſich hier bereits ein 
Verein nach den düſſells aufgeſtellten Grundsätzen 
gebildet und hat derſelbe bereits während des Win⸗ 
ters eine erfreuliche Thätigkeit entfalttt. 2) Noch 
Kaimmter iſt das recht! Oderufer begrenzt; dieſer 
Bez? würde zuſammenfallen mit den ſtädtiſchen“ handeln um eine suedmäßige innere Drganijation. 
Armeröezirten 12— 16, auch gehört er bie auf! Innerhalb feiner räumlichen Grenzen muß ſich jeder 
wenige Häuſer der St. Gertrudgemeinde an, ist Verein ſelbſiſtändig entwickeln und der Zentralver⸗ 

dies ein beſonderts Polizeirevier. 3) Die Neu- band muß nur vermitlelnd und ergänzend eintreten, 
Made umfaßt die Arwendezirle 2, 3, 19 und 20 wo der einzelne Verein nicht ausreicht. Er ſoll die 
und bildet das zweite Poltzeirevler: an ſich wenig Thältglelt, wo fie fehlt, zu wecken, wo ſie erlahmt, 
eme umfaſſend, würde er durch Hinzuziehung von za beleben ſuchen; er ſoll bit anderswo gemachten 
ort Preußen einer- und des Roſengarten anderer- | Erfahrungen dem einzelnen Berein zugänglich machen, 
ſelts das nöthige Gleichgewicht erhalten. 4) Die in prrtodiſchen Zufammenlünften einen Meinungs- 
Oberſtadt, enthaltend den Stadttheil zwiſchen Breil austauſch vermitteln und Einrichtungen treffen, die 
74 und Königsplatz nach der einen, ſowie ziwi- auf das ganze Stadtgebiet ſich beziehen (Zentral. 
— 5 Baradeplap und Fuhrſtraße nach der anderen ſtelle). Redner tellt alsdann der irigen Auffaſſung 
ung, der Bezirk enthält die ſtädt. Armenbezirle entgegen, als je! bei der bürgerlichen Armenpfleze 
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ſchen dir Stadt und dem preußiſchen Königshauſe] wünſchenewerthe Aenderung nur in der Beförde⸗ 
ſtets beſtanden und der im letzten Viertellahrhundert rung von Korteſpondenzkarten get offen; außerbal⸗ 
auch die Stadt und die lronprinzliche Familie in rische Poſtkarten wurden bis her kelanntlich gar nicht 
Freud und Leid aufs Engſte verbunden habe. befördert, jept will die ba riſche Poſt dahin nach⸗ 
Mögen darum die hier niedergelegten Urkunden, die geben, daß fie dieſelben wie unfrankirte Briefe mit 
ac San — az in . beſtanden en Straſporto an ben Adꝛeſſaten beſorgt. 
intracht zwiſchen Stadt und Fürſten haus, in dem = ü = 
2205 küsſtleriſch 0 Gewande, wohlwollende a ea — „ 
ofnatıme finden. Interpellation bringt die „N. A. Z.“ Mitt eilun- 
Der Kronprinz und beſonders die Frau Kron- gen über frühere Berfandlängen ei bie Dass 
pringeffta waren ſichtlich gerührt und die Dankes | Het der Schifffahrt. Wir entnehmen dem Artikel 
wone des Erſtauen lamen aus bewegtem, freudig Folgendes: 
trregtem Herzen.“ N x Die Durchſührbarleit der Maßregel . 
„Er freut ſich, fo ungefähr lauteten die ſignale durch —.— die — — 8 
Ausfüprungen des Kronprinzen, „daß ts ihm ver⸗ eines Schiffes angeben können oder nicht, iſt vor 
gönnt fe, in feiner Art für das Ganze ju wir | zwei Jahren Gegenſtand ernſilicher Erwägungen ge⸗ 
len, und zu dieſer Freude gejele ſich das Glück, weſen. Es lagen zu jener Zeit beachtenswe the 
das ihm ſet jept fünfundzwanzig Jahren an der Borſchläge von Seiten eines ſchwediſchen Seemann 
Seite feiner Gemahlin beſchleden je. Allen Städ- vor, die, ohne eine zu große Anforderung an 
ten, die ihn jo reich beſchenkt, danke er von gan- dos Faſſungsvermögen der Betfeiligten zu flellen 
zem Herzen, beſonders aber der Stadt Berlin, mit| eine gewiſſe praltiſche Brauchbarkeit zu gewähren 
a die Geſchichte feines Hauſes jo eng verbun-|jgienen, De Unterſuchungen haben jedoch zu dem 
u jet,“ Reſultat geführt, daß gener elle 
Nach Vorſtellung der einzelnen Herren zogen die a a a — 
konpriazlichen Heriſchaften ſich hierauf zurück und würde. In engen Gewöſſern, wo Schallſig nale 
begaben ſich die Deputationen nunmehr in das hauptſächlich von Nutzen find, wird es bei lebhafter 
kronprinzliche Palais, wo der Kronprinz ihnen vor⸗ Schifffahrt fast unmöglich ſein, zu unle scheiden, welches 
erſt das Geſchenk der Stadt Berlin zur grünen Signal für Richtung an) Ausweichen des Schiffes 
Hochzeit zeigte. Dliſe koloſſale Gruppe beſtehend maßgebend if, und es entſteht zu leicht Verwirrung, 
aus zwei mächtigen ſilbernen Kandelabern, einer die den Vortheil der Signale überhaupt lluſoriſch 
eben ſolchen Bafe, die in getriebener Arbeit die da⸗ macht Der Artikel 19 der neuen Verordnung hat 


malige Einholung zeigte, jo wle aus den Wappen daher den Gebrauch des möglichſt einfachen Sig⸗ 
und Emblemen der Gewerke, hatte der Kronprinz 


eigens für den geſtrigen Tag ale Aufmerkſamlelt die Frage der Schiff 5 
far die Zeputirten zuſammenſtellen laſſen. Nach tiger Stelle weitlöufig diskutirt worden. Man bat 
Beſichtigung dieſes Schauſtücke wurde zur Ta- jedoch von der Angabe einer Maxlmalgeſchwindigkeit 
fel gegangen, an der die Frau Kronprinzeſſin ihren aus folgenden triſtigen Gründen Abſtand nehmen 
Platz zwiſchen Oberbürgermeiſter Dr. v. Forcken beck müſſen. Es ſt eine Thatſache, daß Schiffe von 
und Geh. Rath Lüders nahm. Ihr gegenüber ſaß verſchitdener Bauart und Größe gleichfalls verſchie⸗ 
der Kronprinz, zu deſſen Rechten Prinzeſſin Wil⸗ dener Geſchwindigkeit belürfen, um die Maſchint 
helm, zur Linken Ecbprinzeſſin Charlotte. Dann fontinnirlich thätig zu erhalten und ſuuerfähig zu 
folgten in bunter Reihe Prinz Wilelm, Pringeſſin bleiben. Dieſe Steuerfähigkeit unterliegt bei Schif⸗ 
Victorſa, die Hoftamen und die Deputirten. Beim fen veiſchiedener Konftrultion einem bedeutenden 
Braten ergriff der Kronprinz ſein Glas und leerte Wechsel. Es haben z. B. die großen Dampſſchiffe 
daſſelbe auf den Kaifer und das Wohlergehen der cine Grenze ihrer Steuerfähigleit bei 5 bis 6 See⸗ 
Stadt Berlin. Nach Aufhebung der Tafel machte meilen in der Stunde, während bie kleineren Dam ⸗ 
das lronprinzliche Paar noch längere Zelt Cercle pfer und Segelſchiffe eine weſenllich eingeſchränltert 
und unterhlelt ſich eingehend mit den einzelnen Fahrgeſchwinvigkeit brouchen, um dem Steuer aus⸗ 
Herren. reichend zu gehorchen. Würde demnach etwa eine 
Berlin, 9. Februar. Im Hinblick auf die Maximolgeſchwindigleit von 3 Stemeilen generell 
bevorſtehende Verhandlung wegen der kairlſchen und bei dickem Wetter, Nebel und Schneefall gefordert 
würtembergiſchen Poſtwerthzeichen wird der „Wej.- werden, jo würden die größeren Schiffe dem Steuer 
Ztg.“ geſchrieben: a nicht in der Weiſe gehorchen, die eine Kolliſton 
Wie ich Höre, beſtehk bel der balriſchen Re- weniger wahrſcheinlich macht; die Gefahr derſelben 
gierung keine Geneigtheit, die eigenen Poſimarken würde im Gegenthel erheblich vermehrt werden. 
aufzugeben und dafür ein jährliches Pauſchquantum Sehr bemerlenswerth iſt der Aue ſpruch des Abg. 
anzunehmen. Vermuthlich wird eine allerdings recht Sonnemann, daß „das raſend ſchaelle Fahren der 
. ET LETTER 
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die Vereins armenpflege jo ziemlich entbehrlich. Die Geiſtlichen und die Damen. Es verſteht ſich dabei 
bürgerliche Armenpflege bewegt ſich in engen Gren- von ſelbſt, daß nicht in allen Fällen und von allen 
zen und nach beſtimmten Regeln, fie Hilft auch nur] Mitgliedern dieſe Thätigkeit gefordert werden kann; 
der wirklich eingetretenen Armuth. Die Vereins- geſchäftliche wie perſönliche Verhältniſſe werden bei 
armenpflege dagegen kann ſich viel freier bewegen; Manchem hindernd in den Weg treten, die gleich⸗ 
fie kann abgeſehen von der geſpendeten Gabe per- wohl an der Sache mitwirken können und wollen. 
ſönlich einwirken, für Hebung der Slulichkeit, für] Hier tritt ergänzend und aushelfend die Gemeinde⸗ 
Sriefung ꝛc. Sorge tragen, fie kann vor allen ſchweſter ein; allein aber kaun fie die ganze Laſt 
Dingen vorbeugend wirken, wo die Armuth einzu- nicht übernehmen. In dem Vorſtar de eines ſolchen 
neten droht. Die Gewährung von Aus bildung, Vereins muß thun lichſt ein Parochtalgelſtlicher ſitzen, 
die Beſchaffung von Werkzeugen, die Vermittelung auch iſt es wünſchenewerth, daß Mitglieder der be⸗ 
von Arbeit oder Abſaß, die Erhaltung oder Wie treffenten ſtädtiſchen Armenkommiſſtenen demſelben 
derherſtellung der Arbeitskraſt, der Einfluß auf Woh⸗ angehören, damit auf diefe Weiſe der Verein Füh⸗ 
nung und Lebensweiſe, fie alle vermögen oft mehr lung bröAlt mit der übrigen Armunpflege. Redner 
oder nachhaltiger zu wirken, als das bloße Spen- bat ein im Sinne dieſer ſeiner Aus führungen gehalte⸗ 
den von Gaben. Die Armenpflege muß in dieſer] nes kuzee Statut entworfen. das in ni von 
Bezie ung denſelben Weg gehen, den die Geſund⸗ Exemplaren vervielfältigt iſt, und eiklärt ſich auch 
beitopfletze heutzutage geht. Dieſen bedeutſamen] bei Begründung derarliger 05 zur Mitwirkung 
Aufgaben muß die Ocganiſatlon entſprechen, es muß gern bereit. An Wohlthätigkeits in, jo ſchließt er, 
die Herſtellung einer möglichſt unmittelbaren perſön ⸗ haben die Bewohner Stettins ts nie fehlen laſſen; 
lichen Beziehung zwiſchen Wohlthäter und Berpfleg- | möchte es une gelingen, 855 Woblthätigleit auch 
ten erſtebt weiden. Das ſogenannte Elberfelder überall in bie rn Ace zu lenken; erſt 
Syſtem, d. h. das Syſtem der Individualiſtrung N Wohlthätigkeit von wahrem Segen 
iſt, wenn irgendwo, bet der Verelnsarmenpflege am begleite 5 0 
A Ole Vereine müſſen beflrebt ſein, ihre Mit- Heer Piofeſſor Kuhr dankt dem Redner für 
glieder nicht nur als beitragende, ſondern auch als ſeinen e intertſſanten Vortrag, iſt mit den 
handels de heranzuzieher, indem ſie die Fürſorge für idealen Beſtrebungen, die darin zum Ausdiuck ge⸗ 
ein bis drei zu Verpflegende (Haus arme) unmittel- kommen, auch völlig einverſtanden, glaubt indeß, 
telbar übernehmen, die wohlhabenden aus eigenen, daß die Ausführung derielben vielfach ſcheitern 
die anderen unter Heranziehung von Vereins mitteln. werdet; er ſei ſchon ſeit Wochen mit der Begrün⸗ 
Auf dieſe Weiſe eröffnet ſich eln ausgedehntes Jeld dung eines Vereins für die Neuſtadt beſchäftigt, jet 
der Thätigkeit und bietet ſich eine beſondert Gele- aber noch nicht viel über die Präliminarien hinaus- 
genheit zu erfolgreicher Mitwirkung für bie Herren | gekommen und ob er ſchlleßlich Erfolg haben werde 
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nale zum Ausweichen der Schiffe empfohlen. Auch a Er 
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Dampfer, das früher ter Poſt wegen ſeine große 
Bedeutung hatte, die elbe frühere Bedeutung nicht 
mehr habe, ſeitdem durch Kabeltelegramme nicht nur 
alle Nachrichten, ſonrern auch ale wichtigen Ge⸗ 
ſchäftedispoſtrionen jo raſch mitgetheilt werden, daß 
die Dampfer ſich viel weniger zu übereilen brauchen 
und auf die große Zahl ihrer Paſſagiere mit Rück⸗ 
ſicht nehmen lönnin.“ Die Schiffskapitäne müſſen 
in der That unter allen Umflänten ſich angelegen 
fein laſſen, die Fahrt bei Nebel u. ſ. w. auf den 
Minis alſatz ter Fahrgeſchwindigkelt der Ihnen an 
vertrauten Schiffe elnzuſchränken. Den Secämtern 
begt es bei Ve ſäumniſſen der in Rede ſtehenden 
Art ob, hinſichtlich der Unterſuchungen d'e größte 
Su enge wolten zu laſſen, damit nicht ein Verlaß 
auf die Milde des Richte ſpruchs den Schiffer ver- 
leitet anf ſein gutes Glück unter Mißachtung der 
beſtihenden Vorſchriften zu vertrauen. Bisher iſt 
die erforderliche Strenge nicht immer geübt worden. 
Erinnern wir uns doch eines Falls vor zirka zwei 
Jahren, bel welchem vom Schöffengericht in Bre⸗ 
merhaven egen den Antrag dis Sta tsanwalts 
ein Schiffer ſreigeſprochen wurde, der bei nebligem 
Wetter eine Fahrgeſchwindigkeit von zehn Ger- 
mellen in der Stunde beibehalten hatte. Der- 
gleichen Nachſicht karn al eidings nur traurige Fol 
gen bringen. 


— Der römische Korreſpondent des „Hamb. 
Corr.“ will wiſſen, daß die Zrievensprälminarien 
zuiigen Rem und Berlin fertig find. Wir geben 
ſeine vom 4. datirten Mittheilungen mit allem Vor⸗ 
behalt: 

„Daß Leo XIII. mit ſeiner Antwort nicht 
noch länger gewartet hat, kommt daher, daß Herr 
von Schlözir in ſeinen wiederholten Pourpa lers 
mit dem Kardinal Jacobini die Noth wendigkeit einer 
Entſchudung ziemlich entſchieden betont hat. Auch 
haben tie inſinuanten Drahtberich te, welche ſich die 
italleniſche Preſſe aus Berlin verſchrieben hatte, 
nicht wenig zur Beſchleunigung diſer Antwort kei- 
getragen. Was nun den Wortlaut derſelben an 
belangt ſo iſt vorläufig wohl ſchwerlich an deſſen 
Bekanntwerden zu denken, da man ſich eine Publt⸗ 
kation in Berlin ſicherlich ſchon deshalb überlegen 
dürfte, weil Leo darin noch keinen definitiven Be⸗ 
ſcheid wegen der Notiſikatlonspflicht erteilt ſondern 
vielmehr unter wiederholter Betheuerung ſeines guten 
Willers noch um Friſt zur Uebe legung bittet. Ein 
anderer Gewährs mann verſichert mir aber, daß alle 
vesfallſigen Schwierigkeiten ſo gut wie beigilegt 
ſeien und daß Herr Schlözer bereits definitive Zu⸗ 
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mehr an Boden, und wenn der he lige Vater troß- 
aum noch einen Vorbehalt macht, jo geſchleht ez 
aus rein diplomatiſch-talt ſchen Gründen, indem er 
dae Zentrum doch nicht birelt vor den Kopf floßen, 
ſondern ſich im gegebenen Falle noch immer dieſe 
Waffe reſerviren möcht'. Damit fol aber durch⸗ 
aus nicht gejagt ſein, daß er die großen und all⸗ 
gemeinen Kirchen ⸗Intereſſen den Herren Windthorſt 
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jet ihm noch zweifelhaft. Der Vereln der Ober- 
wiel jet in dieſem Falle nicht maßgebend, hier ſei 
die Politik ein mitbewegender Jaktor geweſen. Letz ⸗ 
tere Bemerkung wird indeß ſpäter von Herrn Apo- 
theker Berndt inſofern nichtig geſtellt, als der⸗ 
felte erklärt, daß der Armenverein Oberwiek Sohl 
von dem Bezirke verein gleichen Namens, der aller- 
dings pol tiſche und kommunale Zwecke verfolge, ins 
Leben gerufen ſei, im Uabrigen aber garnichts mit 
ihm zu thun habe. Im weiteren Verlaufe der 
Debatte wird noch klar geſtellt, daß wo in einem 
Bezirke eine ausreichende Armen fliege bereits vor⸗ 
handen, es keineswegs beabſichtigt werden lönne, 
dieſelbe durch die neue Inſtltullon zu verdrängen 
oder aufzuſaugen. 

Ueber den dritlen Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung, die Zentralſtelle, referlrt aledann Herr Pie · 
diger Hoſſen felder. Der Zoeck dieſer 
Schöpfung, jo führt Redner aus, iſt, die Elnwoh⸗ 
nerſchaft Stettins von der jo läſtigen Plage der 
Haus bettelei zu befreien und dem Bevürftigen wirk⸗ 
liche Hülfe zu ſchaffen. Es bedarf dazu allerdings 
der vollen Mitwirkung des Publikum“, das theils 
ars Bequtmlichkelt, heils aus allerdings ütelange- 
brachtem Mitgefühl mit dem Bittenden noch immer 
zu wüaſchen übrig läßt. Die Zahl der Hülfe 
ſuchenden trennt fi in ortsanwefende und aus ⸗ 
wärtige, welche letzteren auf der Durchreiſe Stettin 
paſſtren. Erſtere werden von der Zentralſtille aus 
nahmslos an die betreffenden hier beſtehenden Ver ; 
eine verwieſen, die Zenttalſtelle wirkt alſo in dieſem 
Falle lediglich als Zentralaus kunfteſtelle und darum 
liegt dort das Hauptbuch in den Bäreauſtunden 
(Vormittags von 10 bis 12 uad Nachmittags von 
6 bis 7 Uhr) aus zur Ir formatlon für das Pu- 
bllkum über Bedürftigkeit und Würdigkefſt der ein⸗ 
zelnen Armen. Uagleich bedeutſamer if die Zen⸗ 
tralſtelle für die durchwandernden Armen; hier muß 
Be unmittelbar eingreifen und fi zu elner Waffe 
machen gegen das Unweſen des Vagabondirens. 
Es wird von dem Grundſatze ausgegangen, daß 
lein Armer eine Unterſtützung in baarem Gelbe, 

ſondern immer um in Anweſſungen auf Natural ⸗ 
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und Genoſſen zu opfern gedenke, und falls ſich das 
Zentium etwa doch auf die Hinterſüße Hellın ſollte, 
ſo würde er ſich doch keinen Augenblick beſinnen, 
über die Köpfe der Herren Schorltmir, Windthoiſt 
u. ſ. w. hinweg einen modus vivendi mit Preußen 
anzubahnen. Das vorongeſchickt, bleibe ich dabei, 
daß ſpäteſtens die Oſterglocken den Kulturkampf 
in das Grab läuten werden. Herr von Schloöͤzer 
darf ſich zu dieſem diplomatiſchen Kunſtſtück gra ⸗ 
tullren!“ 

— Die engliſche Regierung glaubt jetzt Be⸗ 
wilſe zu haben, wonach Perſonen von politiſcher 
Stellung, die man bisher nicht im erdacht hatte, 
mit den Verbrichen in Irlasd in Beziehung zu 
ſtehin, mit der Mordverſchwͤrung im Zujaumen- 
bange find. Es heißt, daß übirraſchende En thül⸗ 
lungen bivorſtehen, die man dem wegen der Ver⸗ 
hleimlichung von Waffen in Clerkenwell im vorigen 
Jahre vtrurthtilten Sträfling Walſh verdanken wolle. 
Er toll bereits vor einiger Zeit den Behörden das 
Angebot gemacht haben, ihnen wichtige Inſorma⸗ 
tionen zur Verfügung zu ſtellen, wenn ihm ein 
Theil ſeiner Strafzeit erlaſſen oder ſonſt ein Al qui⸗ 
ralint dafür gegeben made. Diſe Information 
bezog ſich auf die iriſchen ungeſetzlichen Drganiia - 
tionen, die ir mit Waffen verſah. Er änderte ſpä ⸗ 
ter ſeinen Sinn, eibietet ſich aber nunmehr zu einem 
vollen Eingeſtändniß aller ihm bekannten näheren 
Umſtände. Seine Mittheilungen ſollen ſich ncht 
unmittelbar auf den Mord im Phönix Park bezie⸗ 
hin, aber zeigen daß die Verſchwörung in Irland 
weiter verzweigt iſt, als die Behörden geahnt haben 
Die engliſche Pol zel iſt inzwiſchen nicht müßig in 
ihren Nachforſchungen nach denen, die mit der Ver⸗ 
ſchwörung in Verbindung ſtehen urd nach Er gland 
giflücht t find, 

Ausland. 


Paris, 6. Februar. Im Senat war heult 
ein ungih urer Andrang des Pukl'kums, obgleſch 
es im Voꝛaus gewiß war, daß die Debatte erſt 
am Sonnabend ſtattfinden würde. Allou's Bericht, 
im magiftralen St! verfaßt, beantragt die Verwer⸗ 
fung dir Pringentorlage im Intereſſe der Ripubltk 
ſelbſt. Die Kommiffien gehorche mit ſolchem An- 
trage uur patſlotſſchen Impulſen und lein es wegs 
monaich ſchen. Be der Disluffion am Sonna end 
wird die Rechte ſich jedes Eingreifens enthalten und 
den Ridnern des hnken Zentrums die Bekämpfung 
der Vorlage überlaſſen. Se ters der Frakt on der 
repu' likan ſchin Linken wid ein Tranusaltlonsprofekt 
vort ereitet, doch find die Ausſichten für Annahme 
deſſelben gleich Null. Grevy hat den Kammer- 
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halans, welches Chanzy bis zu feinem Tode be⸗ 
fe lige. General Billot bekommt das Kommando 
5. Armeelorps an Stelle des in den Ruhtſtond 
trete, n Generals Greelev. General Carry de 
Bellt mare wird kommandirender General dis 15. 
Armtekorps. * 


Provinzielles. 

Stettin, 10 Februar. Am 7. d. hielt der „Ver⸗ 
77 ĩðͤv . AA 
leiſtungen, als Mlttageſſen aus der Vollsküche, 
Nachtherberge mit Abendbrod und Frühſtück, oder 
auch bloß auf Brod erhält und zwar in der Regel 
nut einn al, ausnahmeweiſe auch für vierundzwanzig 
Stunden, wens anzunehmen if, daß er hier Arbeit 
ſuchen wid. Dem Verkaufen der Marken wird da 
durch vorgebeugt, daß der Empfänger ſelne Legiti ⸗ 
mallone paplere au der Zent alſtelle abzugeben hat, 
in welche der Untirſtützunge vn merk eingetragen wird 
und die alsdann am Abend dem Herberge vorſt her 
zugeſandt werden, von welchem fie der Arme am 
Morgen wieder ausgefolgt erhält. Wer keine Le- 
gitimalionspapiere vorzeigen kann, erhält überhaupt 
nichts. Rioner gleht ale dann eine ſtallſtiſche Ueber ⸗ 
ſicht über die Thätigkeit der Zeniralſtelle in der Zelt 
vom 5. bis 31. Januar, bie wir bereits vor meh⸗ 
reren Tagen veröffentlicht haben. Wenn man be⸗ 


denkt, daß ein Bettler an einem Tage oft vier bis 
fünf Mark zuſammenbettelt und in Betracht zieht, 


daß die Unterſtützungskoſten, wie fie von der Zen ⸗ 


tralſtelle für 24 Stauden gewährt wird, nur 55 
Pfennige betragen, fo begreift man, wie viel Geld 
vom Publikum durch dieſe Einrichtung erſpart wird. 
Dies hat denn auch zur Folge, daß die Bettler den 
Ort bald wieder verlaffen, ja ſie meiden ihn über- 
haupt mehr und mehr, wle ſich dies aus den Er⸗ 
fahrungen anderer Städte beflätigt findet, jo daß 
beiſpielsweiſe in Köslin die ſtädtiſchen Behörden die 
Leitung der Zentralſtelle in die Hand genommen 
haben und theilweiſe ſogar die Koſten aus Zu- 
ſchlägen zu den Kommunalſttuern beſtreiten. 
ſelbſt bei uns iſt bereits 
Abnahme der Vagabondage bemerkbar, wie dies aus 
der geringen Frequenz der biegen Herbergen her⸗ 
vorgeht. 
die Bettler von der Zentralſtelle zugewleſen werden, 
iſt eine Abnahme der Frequenz konſtatiit worden. 
Redner appellirt ſchließlich an das Publikum um 
Unterſtützung der Zeutralſtelle durch Geldbeiträge 
und vor allem auch durch Arbeltsnachwels. 
den 45 Perſonen, die in der erwähnten Zeit um 
Arbeitsvermittelung baten, konnte betrüblicherweſſe 
kein einziger zufriedengeſtellt werden. 
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ein zur Förderung überſeelſcher Hand ele beziehungen“ 
hierſelbſt ſeine General Verſammlung unter dem 
Vorſiz des Direktors Schultz ab. Die Verſamm⸗ 
lung war von den jüngeren Mitglledern zahlreich 
beſucht und von dem Vorſtande waren unter ande⸗ 
ren die Herren Abel, Rohleder, Zemke ꝛc. an weſend. 
Der Vorſizende war in der Lage, ein befriedigendes 
Bid von dem letztjährigen Vereinsleben zu geben. 
Die Zahl der Herren Chefs hatte zwar um 11 ge- 
gen das Vorjahr abgenommen, diejenige der jünge 
ren Mitglieder aber vm 28 zugenommen, welches 
letztere um fo sfrrulisger iſt, auch als die Qualität 
der jungen Leute, wenn man ſich ſo ausdrücken 
darf, entſchieden gewonnen hat. Die Einnahmen 
aus den Belträgen der Hirten Chefs und der jün- 
giren Mitglieder und die Unterrichts Honorare ba- 
ben die Summe von 7194 Mk. gegen 6959 Mt. 
in 1881, mithin eine erfreuliche Zunahme ergeben, 
dagegen find an Slipendien nur 1200 Mk. von 
Herin Martin Jobſt in Batayta zurückbezahlt wor 
den. Die Unkoſten haben ſich ſo ziemlich auf glei 
cher Höhe gehalten. Au Stipendien nurden drei 
bewilligt und zwar: 1200 Mk. an Harn Guſtavy 
Lange nach Valparaiſo, 500 Mk. an Herrn F itz 
Behrend nach Newyork, 300 Mk. an Hırın Ernſt 
Wiyer nach Butnos-Airts. Dleſe jungen Leute ır- 
bielten faſt unmſitelbor nach Eintreffen in ihren 
Biſtimmunge orten befriedigende Stellungen. Das 
Vermögen des Vereins beltef ſich Ende 1882 auf 
10,351 Mk. 5 Pf. gegen 8570 Mk 5 Pf. in 
1881, wilt mithin eine Zunahme von 1781 Mt. 
nach. Für das laufende find bertits mehrere Ge⸗ 
ſuche um Bewilligung von Stipendien eingelaufen. 
ür das vergangene Jahr wurde dem Vorſtand 
Decharge srihilit, und demnächſt die Herren Vor⸗ 
ſtande mitglieder Rohleder, Wiylandt, Schlutow, 
Haken, Metzler wieder-, Herr R. Mügge an Stelle 
des ar sgiſchiedenen Herrn Eihé neugewählt; ferner 
wurde Herr Töpfer als Reviſor wieder- und Herr 
Horn für bofjelde Amt neugtwählt, weil Herr Ahl⸗ 
helm, wilcher für das vırgangene Jahr in dieſer 
Eigenſchaft fungirte, ins Ausland zu gehen beat- 
ſichuigt. Damit war die Tagesordnung erſchöpft, 
da keine befonderen Anträge vorlagen. Im An- 
ſchluß hielt Herr Töpfer daun noch eine intertſſante 
Vorleſunz über das Oplum. 

— Die gefährliche Manie, ſich aus Sparſam⸗ 
kelterückſichten ſelbſt die Hühneraugen zu ſchnei⸗ 
den, hat in Berlin in jüsgſter Zeit wiederum drei 
bekannten Perſönlichkelten das Leben geloſtet. Zwelen 
derſelben, einem Häuſerſpekulanten und einem Beam 
ten, mußte eiſt der Fuß, dann das Bein abgenom⸗ 
men werden, und troß aller ärztlichen Sorgfalt und 
liebivollſter Pflege der Familie waren fle reitungs- 
los verloren; dem dritten, einem Juwelier, wurde 
vor Karzem der Zehen iabgenommer, er kränkelte 

ſchlleßlich jen Beginnen ſlch ſelbſt die 
sen zu Schneiden, ebenfalls mit dem Leben. 
sorfiht iD Her nur zu ſehr geboten. 
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welchem die Augklagte wohnte, die Wände und den 
Abort mit Petroleum begoſſen und auf dem Abort 
war auch berelts eine Stelle in Brand gejeht, ohne 
daß ſich jedoch die Flamme weiter verbreitete. Der 
Angeklagten wird zur Laſt gelegt, dieſe Brandlegung 
in belrügeriſcher Abſicht ausgeführt zu haben, um 
ihre gegen Feuerogefahr verſicherten Sachen, welche 
über den Werth verfihert ſein ſollen, in Brand zu 
ſetzen. Durch das Verdikt der Giſchworenen wurde 
die Müller jedoch für nichtſchuldig befunden und 
demgemoͤß frelgeſproch n. 

Anklaze wider den Arbeiter Aug. Kronfeld 
aus Jambow wegen Widerſtandes gegen einen Forſt 
beamten. P 

Am 13. September v. Js. wurde der Ange⸗ 
klagte von dem Forſtaufſeher Boge in der Rehber⸗ 
ger Forſt bei tinem Holzdiebſtahl betroffen und ſollte 
von tiefem des halb abgeführt werden. K. mwiber- 
ſetzte ih, entriß dem Forſtbeamten einen Eſchenſtock 
und hleb damit auf ihn los, ſo daß B. mehrere 
Tage dienſtanfähig war. Der Angeklagte leugnete 
bei feiner Vernehmung und behauptete, daß eine 
Verwechſelung vorliegen müſſe, während er von B. 
auf das Beſtimmteſie als Thäter bezeichnet wurde. 
Während die Anklage auf Widerſtand mit Körper ⸗ 
verletzung gerichtet war, wurde K. nur des ein ⸗ 
fachen Wlderſtandes unter Bewiligung von mil ⸗ 
dernden Umſtänden für ſchuldig befunden und er ⸗ 
kannte der Gerichtohof auf 10 Monate Gefängniß, 
worauf 4 Monate Unterſuchunge haft angerechnet 
wurden. 

— (Perſonal-Chronik) An Stelle des Land⸗ 
rathis von der Marwitz auf Rützenow, welcher ſeln 
Amt als Laudſchaftsrath niedergelegt hat, iſt der bis ⸗ 
beige Land ſchafte. Deputlete v. Flemming auf Benz 
zum Laudſchafterath im Treptowſchen Landſchafts. 
Departements-Kollegtum gewählt worden. — Im 
Krelſe Greiſtubagen iſt für den Standesamtebeztik 
Stelawehr der Gemeindevorſteher Hübner zum 2. 
Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. — Im 
Krelſe Pyritz iſt für den Standes amis bezirk Klütz ow 
der Amteſekrttär Lorwr zu Klüßow zum 2. Stell ⸗ 
vertreter des Standesbeamten ernannt, Im 
Kreiſe Kammin iſt für den Standes amtsbeſirk Dorp⸗ 
hagen der Gemelndevorſteher Hinz zu Dorphagen 
zum Stellvertreter des Standesbeamten ernannt. — 
Die Küſter⸗ und Lehrerſtelle in Petershagen, Kreis 
Randow, deren Einkommen bel freier Wohnung und 
Feuerung 804 Mk. beträgt, kommt durch die Ber⸗ 
ſetzung ihres ſeltherigen Inhabers zum 1. April 
d. Js. zur Erledigung. Sie if Privatpatronato. 
— In Stettin, Synode Stadt Stettin, iR der 
Hauptlehrer Bendzluala, in Gollnow, Synode Goll⸗ 


kotshagen, iſt der Leyrer Schulz, in Züllchow, Sy! 
node Stadt Stettin, dir Lehrer Troſt, in Groß 
Latzlow, Synode Pyritz, der Küſler und Schullehr 
Balke, in Lübzin, Synode Wollnow, der Leh 
Wendland und in Torgelow, Synode Paſewalk, de 
5. Lehrer Zühlke proviſorlſch angeſtellt. — Der 
Poſtſelretär von Coſel in Pyrltz und der Poſtver⸗ 


Auſſeher Denkert zu Oſtſwir e als Steuer⸗Auſfſeher 
nach Marien fließ. — Geſtorben if der Steuerauf⸗ 
ſeher Haſchle zu Stettin. — Dem Setlootſea Mark⸗ 
wardt in Swinemünde iſt beim K.önungs- und 
Ordent feſte das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute Stadttheater: 
„Der Schwabenſtreich. Luſtſp. in 4 Aten. 

Auf der Jagd nach einen Tenor befand ſich 
vor wenigen Tagen die Direktion des Stadttheaters 
in Leipzig. Auf Befehl des zur Zeit in Leipzig 
wellenden ſächſiſchen Königspaares ſollſe am Sonn⸗ 
tag Wag er's Oper „Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 
terg“ gegeben werden. Nun will es das Ge⸗ 
ſchick, daß der Heldentenor der Leipziger Bühne, 
Herr Lederer, an einem Kehllopfkatarrh erkrankt if. 
— und jo begann denn eint duch ganz Deutſch⸗ 
land fi erflredende Jagd nach einem gerade ab⸗ 
kömmlichen Walther von Stolzing. Nach allen 
Hin melsrichtungen ſpielte der Telegraph, an vier⸗ 
zehn Sänger (darunter an die Herren W Müller, 
Nachbaur, Dr. Gunz, Götze, v. Witt, Gudebus, 
Sch ötter, Einſt, Sultt, Moran u, j. w.) erging 
die Aufforderung, durch ihr Mitwirken an Stelle 
des Leipziger Kollegen die Vorſtellung zu ermög- 
lichen. Auf alle virzehn Anfragen erfolgten jedoch 
abſchlägige Antworten. 


Vermiſchtes. 

— (Ein neuer Katarrh.) Daß Einem die 
Hanse weh, oſt recht wih thun können, iſt män⸗ 
niglich bekannt, daß aber die Haarwu zeln gleich 
den Schleimhäuten der Naje, des Kehlkopfes u. 
ſ. w. auch einem Katarrh unterworfen ſein können, 
und dieſer im Gegenſatz zu ſeinen „untergeordne⸗ 
ten“ Genoſſen ſogar eine Tad surſache ſan kann, 
hat ſich, mira bile dietu, Tätig in Mühlhauſen 
geztigt, wo im Monat Januar brei Perſonen an 
„Haarwurzelkatarih“ verſtorben find Kaarwurgel- 
katarr) — das iſt eigentlich „ſehr gut“. 

— (Perſönlich abgeſtempelt als Kontremarke.) 
Dieſe Erfindung, die manchem Thrater- und Kon⸗ 
lertunternehmer tinltuchten möchte, iſt leider nicht 
übtrall jo durchführbar, wle fie ſich in der Stadt 

eowig ertoieſen hat Der Direktor der Kon⸗ 
zertgeſellſchaft, Cohn, halte im vorlgen Jahre die 
Erfahrung gemacht, daß dle Beſuch er feiner Kon 
zerte die Kontremarke, welche ſie beim Verlaſſen des 
Lokals behufs Wiedereintritt erhielten, an Andere 
verhandelten und ihm jo Eintritlögeld entzogen. 
Am Faſtnachtsmontag, wo ſtarker Andrang vom 
Lande war, unt nahm er es, die Kontremarke 
durch einen Stempel mit feiner Flima zu eſetzen, 
den er höͤchſt eigenhändig Mänv lein und Weiblein 
in blauer Schrift auf die Hand drückte. Die 
harmloſe Landbevölkerung If ſich die Manipula- 
tion ruhig gefallen. 

Striegaw, 6 Februar. In der unweit, 
von Hier belegenen Tſchechener Mühle wurde geſtern 
ein ſchauerliches Verbrechen verübt. Der dort be⸗ 
ſchäftigte Mühlhelfer Cacpar aus Bockau hatte die 
ebenfalls daſelbn in Dienſten ſlehende 16 Jahre 
alte Tochter dis Sleinarbeſters Rudolph von hier 
zu bereden verſucht, mit ihm wach Amerika auszu- 
wandern. Gegen dieſes Vorhaben war ſeltens der 
Eltern des Madchens ern ſilicher Einſpruch erfolgt, 
der den Casper zu einem Racheakt reiſte. Als am 
geſtrigen Morgen das Mädchen in gewohnter Welſe 
ſeiner Beſchäftigung nachging, ſchlich ſich Casper 
heran und fenerte aus einem zwelläuftgen Revolver 
einen Schuß auf die Unglückliche ab, die, am Kopfe 
tödtlich getroffen, zuſammenbrach und nach drei 
Stunden veiſchied. Dem Mö der, der Jeden, der 
ſich ihm napte, ntederzuſchleß en drohte, gelang eo, 
zu entkommen. Am Nachmittage wurde von der 
inzwischen aufgeboten en Gendarmerie und ſonſtigen 
Manpſchaften das Verſteck des Mörders im Grun⸗ 
auer Walve ermittelt; aber noch ehr feine Bethaf 
tung erfolgen konnte, machte Eatpar jeinem Leben 
durch einen Schuß ein Ende. 

Molitz (Kceis Salzwedel), 7. Februar. In 
der hieſigen Gemeinde, welche aus 170 Einwohnern 
beſteht, hat im verfloſſenen Jahre 1882 kein Ge ⸗ 
burtsfall, kein Sterbefall und keine Eheſchließung 
ſtat g eſunden. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Fraukfart a. M., 9. Febnar. (Poſt.) Er 
Mehlagent, Namens Halberſiadt, wurde mit jener 
Frau und zwei Töchtern von 10 und 12 Jahren 
beute früh erſtckt vorgefunden. Die Frau iſt durch 
ärztliche Bemühungen ein wenig belebt worden, ob 
fie am Leben erhalten wird, iſt zweifelhaft. Die 
anderen find todt. Der Gaskrahn hat die ganze 
Nacht im Zimmer offen geſtanden. Die Schraube 
teſſelben wurde auf dem Fußboden liegend gefun- 
den. Halberftabt fol im letzter Zeit ſich in Wechſel ⸗ 
ſchwier gleiten bifunden haben. Eine Unterſuchung 
iſt eingeleitet worden. 

Petersburg, 9. Feb ar. Der Botſchafter 
Fürſt Orloff hat ſich geſtern auf feinen Poſten na 
Paris zurückbegeben. 


